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Fachempfehlungen Rechnun:
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Der Fachausschuss, bestehend aus

zur
legung in

•

der Schweiz (FER)
Mit der Erö#mIng des Vernehmlasstmgsverfahrens
1/Ür die ersten drei Empfehlungen zur Rechntmgs-
tegtmg wird ein wichtiger Schritt zur Verbesserung
der Rectmtmgstegtmg, insbesondere des Jahresab-
scnusses, schweizerischer Unternehmungen getan.
Dies mag Anlass sein, einige grbmdsätzliche Ge-
danken über Sinn und Zweck solcher Empfehtun-
gen zu äussern.

zung in der Rechnungslegung zur Spra. 1
che kamen. Die Schweiz war an dieserË

Tagung durch eine Delegation dell
Fachkommission vertreten.

Nicht nur im Ausland ist in den letz.1

ten Jahren im Bereich der Rechnungsle,
gung einiges in Bewegung geraten. Auch 1
in der Schweiz werden im Zusammen,
hang mit der Revision des Aktienrech.
tes Fragen der Rechnungslegung ausgie.
big diskutiert. Der Gesetzesentwurf des
Bundesrates ist zwar in Einzelbestim-
mungen kritisiert worden, was zu er.1
warten war. Aber das Festhalten am

bisherigen Gesetzgebungsstil, in der
Rechnungslegung flexiblen Generalnor- 1
men gegenüber starren Detailregeln den 1
Vorzug zu geben, ist nicht bestrittenl
worden. Generalnormen sind aber nicht
operational; sie bedürfen der Interpre-
tation. Es ist somit ein weiteres Ziel der
Fachempfehlungen, die gesetzlichen Be-
stimmungen über die Rechnungslegung
zu konkretisieren und zu ergänzen.
Doch soll in keiner Weise über die Hin.
tertreppe der Fachempfehlungen die
Aktienrechtsrevjsion vorweggenommen
werden.

Imbat,h Martin, dipl. Bücherexperte,
Hauptdtrektor Visura Treuhand-Gesell-
schaft, Solothurn

Kappeler Beat, lic. sc. pol.,
ääkretär SchweIz. Gewerkschaftsbundp
Bern

M}serez Roger, Controller, Direktor,
Leiter Abt–. Controlling GD Schweiz.
Bankverein, Basel

Petitpierre Michel, Finanzanalytiker,
Präsident der Schweiz. Vereinigung für
Finanzanalyse, Genf

Scherrer Hans Rudolf, Direktor,
Leiter Konzernrechnungswesen

r

'neraldirektor

1. Warum «Fachempfehlungen
zur Rechnungslegung» ?

Im Ausland stellen der Gesetzgeber
allein (wie in der Bundesrepublik), ein
Wirtschaftsprüfer-Gremium (wie in
Grossbritannien) oder ein unabhängiger
Rechnungslegungsausschuss (wie das
Financial Accounting Standards Board,
das FASB, in den Vereinigten Staaten)
detaillierte Regeln über Form und in-
halt der Rechnungslegung auf. Zur An-
gleichung der national unterschiedlich
ausgeprägten Rechnungslegungsgrund-
sätze befassen sich seit einigen Jahren
auch überstaatliche Institutionen (wie
die UNO, die OECD und die EG) und
private Organisationen (wie das Inter-
national Accounting Standards Com-
mittee, IASC) mit der weltweiten Har-
monisierung von Rechnungslegungsre-
geln. Die Schweiz als Stammland be-
deutender international tätiger Unter-
nehmungen kann es sich nicht leisten,
die ausländische Entwicklung auf die-
sem Gebiet nicht zur Kenntnis zu neh-
men. Eine internationale Harmonisie-
rung der Rechnungslegung, von der wir
noch weit entfernt sind, liegt im Interes-
se unserer Wirtschaft.

Mit der Fachkommission für EmF>-
fehlungen zur Rechnungslegung ist eine
Einrichtung geschaffen worden, die die
internationale Entwicklung kritisch ver-
folgt, mit ihren Empfehlungen eine An-
näherung an internationale Rechnungs-

legungsprinzipien sucht und Kontakte
zu ausländischen Rechnungslegungs-
ausschüssen pflegt. So war der Präsi-
dent der Fachkommission im März
1985 Gast des FASB in Stamford. Con-
necticut, bei welcher Gelegenheit unser
Konzept der Rechnungslegungsempfeh-
lungen auf grosses Interesse stiess. Ein
im April 1985 von der OECD-Arbeits-
gruppe für Rechnungslegungsnormen
veranstaltetes «Forum fÜr Harmonisie-
rung» vereinigte Vertreter nationaler
und internationaler «Accounting Stan-
dards Setting Bodies» zu einem zweitä-
gigen Symposium, an dem erstmals ge-
meinsame Probleme der Standardset-
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Fachkommission für Empfehlungen

Man mag einwenden, dass die Be-
stimmungen über die Rechnungslegung
bereits durch Gesetzeskommentare
(z. B. von Bürgi, Käfer und Bossard)
und durch das Revisionshandbuch
(RHB) ausgelegt worden sind; daher
seien besondere Fachempfehlungen
überflüssig. Zweifellos lehnen sich die
Empfehlungen stark an die herrschende
Lehrmeinung an. Aber es bestehen doch
wesentliche Unterschiede: Die Fach-
empfehlungen sind durch Konsens ver'
schiedener Interessengruppen entstan'
dene Willenserklärungen eines fachlich
ausgewiesenen und repräsentativ zu-
sammengesetzten Gremiums. Durch
die repräsentative Willensäusserung un-
terscheiden sich die Fachempfehlungen
von den Gesetzeskommentaren. Das
RHB drückt die fachkundige Meinung
einer bestimmten Interessengruppe, deF+--+'
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Andrë Zünd ist Professor für Revisions-
und Treuhandwesen an der Hochschule
St. Gallen und Präsident der Fach-
kommission für Empfehlungen zur
Rechnungslegung (FER).
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Konsensverfahren. Bisher hat jeweils
ein Ausschussmitglied die Betreuung
einer Empfehlung übernommen, wobei
der Ausschuss selber als Projektteam
auftrat. Obwohl der Fachausschuss auf
diese Weise sehr stark beansprucht wur-
de, konnte er doch für die weitere Ar-
beit wertvolle Erfahrungen über die
Funktionsweise von Projektgruppen
sammeln.

Diese Erklärung ist durch den Ab_
schIussprüfer zu bestätigen. Wünscht)ar
wäre, dass die FER-Konformität des
Jahresabschlusses auch von andern In_
stitutionen verlangt würdeT wie z. B.
von den Banken und von den Börsen.

durch Angaben zum Mittelfluss und

duIFh Erläuterungen in einem Anhan;
ergänzt werden. Verlangt wird fernei
dass in der Jahresrechnung neben dei
Zahlen des Berichtsjahres auch die Vor.
jahreszahlen anzuführen sind.

Les sociëtës financiëres
en Suisse

Die Durchsetzbarkeit der Fachemp-
fehlungen beruht somit weitgehend auf
der «normativen Kraft des Faktischen».
auf der praktischen Wirksamkeit trotz
rechtlicher Unverbindlichkeit.

FER 2 befasst sich mit der « Konzern.
rechnung». Angesichts der Aktualität
von Konsolidierungsfragen wird diese
Empfehlung sicher auf besonderes

Interesse stossen. Es wurde davon abge.
sekn, eine Definition des Konzerns in
die Empfehlung aufzunehmen. Die
Kommission zog die Lehre aus auslän.
dischen Erfahrungen! besonders aus de
langwierigen Verhandlungen über die 7.
EG-Richtlinie.

(lëre partie}

Cet article retë\7e beattcoup d’inconvënieytts concer-
nant les sociëtësftnaylciëres en Suisse. 11 donne aussi
\’impression d’un certain manque de coordination
entre tes diverses atrtoritës et administrations. L’au-
teur souhaite qu’ä t’avenir le sort rëservë aux sociëtës
\nanciëres soit rëglë en tenant compte des intërëts

\ëritables de la Suisse.

Par ailleurs, les sociëtës financiëres se
distinguent des banques par la disper-
sion moins grande de leurs actifs et par
le fait que leurs opërations de finance-
ment sont ä plus long terme. Elles font
des placements financiers, prennent des
participations dans des sociëtës et oc-
troient des crëdits financiers ä des entre-
prises essentiellement et non ä des par-
ticuliers. Elles se limitent done ä fournir
des moyens financiers, sans gu’il y alt
un lien direct avec des ëchanges de mar-
chandises. Les crëdits commerciaux et
les services qui leur sont liës (trafic des
paiements, cautions, etc.) n’entrent pas
dans les opërations courantes des socië-
tës financiëres [5]. Les opërations acti-
ves qu’elles traitent ne nëcessitent pas
un travail intensif; elles peuvent ainsi
exercer leurs activitës avec un person-
neI rëduit [6].

3. Zur Durchsetzbarkeit der
Fachempfehlungen

Die Fachkommission ist eine private
Organisation ohne Rechtssetzungsbe-
fugnisse. Sie kann daher keine rechts-
verbindlichen Normen setzen, sondern
nur Empfehlungen abgeben. Das Nicht-
befolgen von Fachempfehlungen zeitigt
keine Rechtsfolgen. Daraus abzuleiten,
dass die Empfehlungen völlig unver-
bindlich und nur platonische Bekennt-
nisse eines Klubs von Utopisten seien,
geht aber fehl. Die Empfehlungen ha-
ben bei Akzeptanz den sozialverbindli-
chen Charakter von «soft law». ähnlich
den Verhaltenskodices und Gentle-
men’s Agreements.

4. Gegenstand der ersten
Fachempfehlungen

Die Fachkommission hat ein provisori-
sches Organisationsreglement erlassen9
in dem die Grundsätze, die Arbeitswei-
se und die Aufgaben der Kommission
und ihrer Organe im einzelnen festge-
legt sind. Das Reglement hat provisori-
schen Charakter, weil man die Erfah-
rungen mit den ersten Fachempfehlun-
gen abwarten wollte, bevor das Organi-
sationsreglement endgültig von der
Fachkommission verabschiedet und
vom Stiftungsrat genehmigt wird. Die
Kommission war sich aber einig, dass in
einem Basisdokument die «Zielsetzung,
Themen und Verfahren der Fachemp-
fehlungen zur Rechnungslegung» darge-
legt werden. Diese, mit FER 0 bezeich-
nete «Empfehlung» soll ebenfalls der
Vernehmlassung unterliegen.

Die beiden Fachempfehlungen1 die

den Einzel- und Konzernabschluss zum
Gegenstand haben, können sicher nicht
als spektakulär bezeichnet werden. Das 1
wollen sie auch gar nicht sein. Es gingl
bei diesen Empfehlungen darum, sich

nicht mit der Fixierung der durch-1
schnittlichen schweizerischen
schlusspraxis zufrieden zu geben. Mz
wollte einen Schritt weitergehen und ir
Lichte der ausländischen Entwicklur
und mit Rücksicht auf die auf diesel
Gebiete zurückhaltende Mentalität ir
unserem Lande einen zumutbal
Masstab setzen, der internationales Ni-
veau beanspruchen kann. Dabei lit
sich die Fachkommission vom Grunc
satz leiten, dass der Freiheit der Methc
denwahl die Pflicht zur Offenlegung de
gewählten Methode zur Seite zu stelle
sei

1. Notion de sociëtë financiëre nettement commercial (ou industriel)
n’est pas soumise ä la loi fëdërale du 8
novembre 1934 sur les banques et les
caisses d’ëpargne (LFB) comme sociëtë
financiëre, et cela mëme si elle fait ap-
peI au public sous des formes analogues
ä celles utilisëes par les banques.

Une sociëtë financiëre est une sociëtë
qui, sous la forme de prise de participa-
tion ou d’octroi de crëdits, s’occupe
principalement de financer pour son
propre compte des entreprises [1] .

Es sind vor allem folgende Überle-
gungen, die eine tatsächliche Beachtung
der Empfehlungen durch die Praxis er-
warten lassen :

Dans la pratique, les sociëtës finan-
ciëres revëtent essentiellement un ca-
ractëre bancaire ou industriel ou com-
mercial ou encore mine . Toutes ces so-
ciëtës ont ceci de commun gu’elles em-
pruntent des fonds et les prëtent ä des
tiers en yue de rëaliser un bënëfice, qui
consiste dans la difTërence entre les intë-
rëts crëditeurs et les intërëts dëbiteurs.
Elles se distinguent en revanche par la
nature des relations gu’elles entretien-
nent avec les dëbiteurs. Alors que les
soclëtës financiëres ä caractëre bancaire
prëtent les fonds ainsi recueillis ä une
clientële indëterminëe, 1 es sociëtës fi-
nanclëres ä caractëre industriel ou com-
!nerclal ne prëtent gu’ä une entreprise
bien dëfinie ou ä un groupe donnë de
soclëtës ëconomiquement interdëpen-
dantes [2] .

Hirsch relëve ä ce sujet: «La Com-
mission souligne notamment que le lë-
gislateur savait parfaitement que certai-
nes sociëtës industrielles ou commercia-
les (notamment des sociëtës coopërati-
ves de consommation) sollicitaient ainsi
les fonds du public: c’est volontaire-
ment gu’iI a ëvitë d’appliquer la loi sur
les banques ä de teIles sociëtës» [4].

La limite entre les sociëtës financië-
res, spëcialement celles qui ont un ca-
ractëre bancaire, et les banques est trës
difTicile ä tracer. Or, eIle est d’une im-
portance capitale du fait que toute acti-
vitë bancaire en Suisse est soumise ä un
contröle ëtatique destinë ä protëger les
intërëts des crëanciers et du public en
gënëral. Les modalitës de ce contröle
sont contenues dans la LFB, plusieurs
fois rëvisëe depuis lors et d’ailleurs ac-
tuellement en voie de rëvision. L’ac-
tuelle LFB distingue ä cette fin difFë-
rents types de sociëtës financiëres, qui
sont exposës dans le paragraphe sui-
vant .

• Der Glaube, dass in der Rechnungsle-
gung die Selbstregulierung der Wirt-
schaft einer gesetzlichen Regelung über-
legen sei. Hinzu kommt die Überzeu-
gung, dass es sich bei den Fachempfeh-
lungen um praktikable, den schweizeri-
schen Verhältnissen angemessene Po-
stulate handelt. Die Forderungen stüt-
zen sich auf den gemeinsamen Willen
einer repräsentativen Vertretung der
massgebenden Kreise mit unterschiedli-
chen Interessen an der Rechnungsle-
gung. Es ist zu hofFen, dass mit der Zeit
den Empfehlungen die richterliche An-
erkennung nicht versagt bleiben wird.

Zu Beginn der Arbeiten standen
Fachkommission und -ausschuss vor
der Frage, welche Themen zuerst anzu-
gehen seien. Von der Sache her hätte
sich die Behandlung der Grundsätze
ordnungsmässiger Rechnungslegung
aufgedrängt. Aber man gab – aus heuti-
ger Sicht wohl zu Recht – einfacheren
Problemkreisen den Vorzug, weil man
nicht jahrelang an einem einzigen Kno-
chen nagen wollte, an dem sich andere
schon die Zähne ausgebissen haben.
Diese Vorgehensweise erlaubte Kom-
mission und Ausschuss, sich gruppen-
dynamisch einzuspielen und in relativ
kurzer Zeit ein Erfolgserlebnis zu bu-
chen, das für die Beteiligten motivie-
rend wirkte. Zudem konnte den Erwar-
lungen der ÖfFentlichkeit zeitgerecht
entsprochen werden,

Der Fachausschuss befasst sich
elniger Zeit mit der Empfehlung üt
Grundsätze ordnungsmässiger Rect
nungslegung, die in der Fachkommis
sion bereits zu einer ersten Ausspract
gefÜhrt hat. Ebenso ist gegenwärtig
Empfehlungsentwurf über die FEI
Konformität des Jahresabschlusses
Bearbeitung. 2. Les sociëtës financiëres et la

loi fëdërale sur les banques
2.1. Historique

• Der Wunsch, für den Jahresabschluss
das «Gütesiegel» der FER-Konformität
durch die Revisoren zu erlangen. In Zu-
sammenarbeit mit der Kommission für
Revisionspraxis der Schweizerischen
Treuhand- und Revisionskammer wird
der Fachausschuss eine spezielle Emp-
fehlung ausarbeiten. Es geht um die Er-
klärung, dass der Jahresabschluss mit
den Fachempfehlungen übereinstimmt.

Die Fachkommission will auf weite
Themen nach einem noch zu diskuti€
renden Plan ohne Zeitdruck eingehe
Jedenfalls ist es ihre feste Absicht, je
«Empfehlungsschwemme» zu verrn€

den und sich bewusst auf wichtige Fr
gen der Rechnungslegung zu beschFäl
ken.

Dans une dëcision de 1974 [3], la
)mmission fëdërale des banques

[FFB) a dëclarë qu’une sociëtë immobi-
te dont le tiers du bilan revët un ca-

:re financier, peut ëtre considërëe
11ne une sociëtë financiëre.

Jusqu’ä la rëvision de 1971 de la LFB,
seules les sociëtës financiëres ä caraclë-
re bancaire et faisant appel au public
pour obtenir des fonds en dëpöt ëtaient
soumises ä la LFB. Si elles ne faisaient
pas appel au public, elles ëtaient soumi-
ses seutement aux art. 7 et 8 LFB (com-

FER / behandelt das Thema «Be_
standteile der Jahresrechnung». Die
Empfehlung hält es heute für unerläss-
lich, dass Bilanz und Erfolgsrechnung

Andrë Cuendet, docteur en droit, directeur
adjoint de la Fiduciaire Experta SA,
Zuric h.

Em,fehlun,en im w..„,„, .,.„. ,.„eB,
In revanche, la CFB a prëcisë la

1e annëe qu’une sociëtë ä caractëre
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